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Die Ostseeanraımimer chweden und Polen verband Im und Jahr-
hundert eine wechselvolle Geschichte, die sich HIS eute in einem großen
interesse der chweden sudlichen aCcC  arn zeIg Der Beitrag e[!-
autert diese Zusammenhänge und zeıchne die kritischen Reaktionen in
chweden auf die Jüngsten Entwicklungen in Polen ach

Das /itat 1m Titel dieses Aufsatzes STtammıt aus dem Gedicht „Fredmans
Epistel Nr 45“ VT verfasst) VO arl Michael Bellman, einem bekann-
ten un beliebten schwedischen Dichter des 18 Jahrhunderts. Polen WT

damals VO oroßen inneren Krisen erschüttert un verlor erheblichee
le seines Territoriums Preußen, Russland un das Habsburgerreich.
Seine Zukunft sah düster AdUS,; darauf verwıes der schwedische KOöni1g, als

AdeZ ach der Teilung Polens einen Staatsstreich durchführte: Er
stärkte seine Macht ber das Parlament und begründete se1ın Vorgehen
damit, A4ass Schweden ein ihnliches Schicksal W1€ Polen drohe
Bellmans Zitat, unzählige Male VO schwedischen Polenexperten Para-
phrasiert, zeıgt die gespaltene Haltung der Schweden gegenüber Polen
aut der einen Seite ein generelles Desinteresse, doch auft der anderen Seite
das Bedürfnis beobachten, W asSs sich eım Nachbarn auf der anderen
Seite der (Ostsee ereignet AUS$ Sorge, A4ss sich 1in irgendeiner Weise auf
Schweden auswirken könne.

Das Desinteresse 1St VOT allem Resultat der geografischen Lage un:
der Kulturunterschiede. Die (Ostsee dient dabei als teilender un: distanz-
schaffender Faktor Die Schweden schon immer eine Seefahrerna-
t1on, während die Polen erst „Freunde des Meeres“ wurden, als Polen
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durch die Grenzverschiebungen ach dem /weiten Weltkrieg oröfßere
Küstengebiete zugeteilt bekam Zudem tendierten die Schweden als Pro-
FesStantien un aufgrund ihrer Zugehörigkeit ZUur germanischen Sprachge-
meinschaft lange Zeit dazu, ihre kulturelle Zusammenarbeit m1t protes-
tantischen, skandinavischen, germanischen un angelsächsischen (e-
meinschaften auszubauen. Die Polen neigten hingegen ZUrTr katholischen,
latinisierten Kultur, während S$1e zugleich Teil der slawischsprachigen
Welt och zugleich xab CS 1n Schweden immer eın besonderes
Interesse für die politischen Entwicklungen e1ım polnischen Nachbarn,
auch der erlebten Bedrohung durch Russland. Am Ende des 18
Jahrhunderts W alr Russland eın treibender Faktor für die Teilung Polens
und knapp zehn Jahre, nachdem Polen seine staatliche Existenz verlor,
wurde Schweden VO Russland angegriffen. ImJahr 1809 MUSSTife Schwe-
den Finnland den Angreifter 1abtreten. Nicht zuletzt deswegen haben
schwedische Politiker eın wachsames Auge auf den russischen Nachbarn
und die Voölker russischem Eintfluss.

In Untersuchungen ZUuT Darstellung des Polenbildes 1n der schwedi-
schen Presse können verschiedene historisch bedingte SterecoLYpe Vor-
stellungen ber die Polen identitiziert werden. Besonders deutlich ist das
Bild der Polen als Krieger un Aufständische SOWI1E das des polnischen
Volkes als Opfer un: Märtyrer. Diese Vorstellungen verfestigten
sich 1in Schweden durch die Ereignisse der beiden Weltkriege SOWI1e in
Verbindung mi1t den polnischen Autständen die kommunistische
Unterdrückung während des Kalten Kriegs. Am stärksten tFrAtFen sS1e mı1t
dem Autftkommen der SolidarnosSc-Bewegung 1980 und dem Kriegsrecht
981/83 hervor Ereignisse, die in
Schweden 1e] Sympathie un: Unter- /)as Bıld Polens n chwegden ISt

ambivalent und SChwWanNn zwiıschen denstutzung für Polen hervorrieten. Die-
posıtıven Stereotype ber die Polen xtTremen „Martyrer” und „Unruhnhestifter”.

als Krieger der Opfer wurden Je=
doch auch VO negatıven begleitet: die Polen als Unruhestiftfter und
als einahe fanatische Katholiken. Die Stereotype haben och tiefere
historische urzeln: die polnisch-schwedischen Kriege 1im Jahrhun-
dert, als beide Seiten religiöse Kriegspropaganda gebrauchten, und das
18 Jahrhundert, als das polnische Staatswesen 1n Schweden als AB 078 Bn

chisch un!: verdorben beschrieben wurde:; damals entstand der bis heute
verwendete Ausdruck „polsk riksdag“ („polnischer Reichsta>).
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Stereotype, die WIr ber andere hervorbringen, oft mehr ber Uu1l$s

selbst AaUS als ber diejenigen, die WIr mıiıt ihrer Hilfe beschreiben wollen
Hınter dem Bild der Polen als Krieger un Opfer steht die Selbstauffas-
Sung der Schweden als friedliebendes Volk, das das Glück hatte, während
der Z7Wwel etzten Jahrhunderte seliner Geschichte hne Krıeg un:
Blutvergießen leben eın Rekord in Europa. Hınter den schwedi-
schen Darstellungen der polnischen Anarchie wird die Überzeugung der
Schweden erkennbar, 4SS S1C dank ihres Urganisations- un! Zusam-
menarbeitsvermögens besser zurechtgekommen sind W/as den „fanati-
schen“ Katholizismus der Polen angeht, Wll‘d. dieser heute niıcht mehr

stark 1n Kontrast dem schwedischen „rationalen“ Protestantismus
ZESETLZL, sondern vielmehr vA hohen Säkularisierungsgrad der Schwe-
den, der als Zeichen der Modernität verstanden WIF: d

Eın Thema, das neben den polnisch-russischen un den polnisch-
deutschen Beziehungen in den Darstellungen Polens 1ın der schwedi-
schen Presse immer wieder auftaucht, 1St der Antisemitismus. Dieses
Thema 1St 1ın den Medien selt 1968 verwurzelt, als das Regime 1ın Polen
eıne antisemitische Kampagne inszenıilerte. Es oibt Grund ZuUur Annahme,
4SS ein Stereotyp ber Polen als „traditionelle Antisemiten“ exIistliert.
Schliefßlich 1St e1in nicht minder bevorzugtes Thema der Berichterstat-
tung die Umweltzerstörung. Lüutt- und Wasserverschmutzung kennen
keine Grenzen, sodass die Schweden VO dem Umweltproblem der pol-
nischen Nachbarn mıiıt betroffen sind Interessanterweise hat sich die
Berichterstattungber das Umweltproblem Ende der 1990er Jahre
verändert. Die düsteren Darstellungen der Umweltsituation in Polen
wurden stückweise durch Berichte ber Bemühungen SN Verbesserung
der Umweltsituation 1ın Polen ErSELZT: nıcht zuletzt mMIt schwedischer
Unterstützung un:! durch das Engagement schwedischer Firmen.

Zum Polenbild 1n den schwedischen Medien 1n den 1980er und 1990er
Jahren gehörten außerdem die Armut und die Rückständigkeit 1mM änd-
lichen Raum Polens. Im ersten Jahrzehnt ach dem Fall des Kommunis-
I1US wurde Polen zumelst als9 verschmutztes, STaUCS un tristes
Land gesehen, voll VO verzweitelten Menschen, die schwarz arbeiten,
schmuggeln HHn Autos stehlen. Dieses Bild begann sich jedoch
nde der 1990er Jahre stückweise verändern. Besonders 1ın Verbin-
dung mı1t dem EU-Beitritt wurde eC1Nn Polen sichtbar — eın Land mı1t
vielen Fachkräften, einem oroßen Markt un: immensem Potenzial für
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Unternehmensinvestitionen. Diese posıtıve Tendenz wurde durch die
intens1ive Zusammenarbeit zwischen Schweden und Polen innerhalb der
E  9 besonders innerhal des Ustseeraums, SOWIE durch eın wachsendes
Engagement schwedischer Unternehmen 1n Polen bestärkt.

Der Durchbruch für ein verändertes Polenbild in Schweden geschah
jedoch durch die Finanzkrise 2008 Wiährend dieser Krise erkannten die
Schweden ihrer Überraschung, a4aSss Polen neben Schweden eines
der weniıgen europäischen Länder WAal, das sehr ZUt zurecht kam, besser

als Schweden. Die schwedischen Massenmedien „entdeckten“,
4SS die polnische Wirtschaft ebenso orofß WwW1€ die schwedische un: da-
m1t die achtgröfßste der Iot: Damıiıt begann sich e Polenbild
1abzuzeichnen eın Land, dem e zug1g gelungen Wal, sich AUS dem Ab-
grund befreien, eine Erfolgsgeschichte. Aufßerdem begann INan, Polen
als wichtigen aufßenpolitischen Partner respektieren, VOT allem durch
die gemeınsame schwedisch-polnische Inıtiıative für die Gestaltung un:
Leitung der östlichen Nachbarschaftspolitik der

Die radikalen Veränderungen 1n Polen durch den Regierungswechsel
2015 für Schweden überraschend. Wie konnte CS ın einem Land
miı1t gesundem Wirtschaftswachstum un!: raschen Fortschritten 1MmM Mo-
dernisierungsprozess, das grofßen Nutzen VO den otfenen renzen hat
und den Zufluss VO EU-Kapital für den Aus- un! Wiederautbau VO
Infrastruktur genießt, einem solchen Machtwechsel kommen? Eın
och orößerer Schock die
Mafßnahmen und Gesetzesänderun- dıe Enttäuschung Schwedens her dıe
SCH, die die Cu«eC Reglerung auft den aßnahmen der polnıschen
Weg rachte. Die Beschlüsse Z Regierung mMischen sıch Stimmen, dıie A/Ne
Verfassungsgericht un Zzu staatli- Bestrafung Polens ordern
chen Fernsehen un Radio wurden
als Versuch bezeichnet, die polnische Demokratie demontieren. Der
Ton 1n den schwedischen Massenmedien wurde geradezu panisch, zab
Schlagzeilen W1e€e „Polnische Unruhe: eın Land auf dem Weg 1n die Dik-
tatur“ der „Ungarische Krankheit hat Polen ertasst“.

Zeitgleich mıiıt den medial geäiußerten Getühlen der Empörung und
Enttäuschung ber den polnischen Nachbarn wurden Forderungen Arfi-
kuliert, AaSss Polen 1n irgendeiner Weise bestraft werden ollte, wobei
weitgehend Einigkeit arüber bestand, 4aSsSs CS Aufgabe der sel, CI1C1-
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gisch reagleren. och gehen die Meinungen darüber, welche Mittel
die einsetzen soll, auseinander. Es oibt Unterstützung für den VO

der gewählten Weg des ZCENANNIEN „Rechtsstaatsprozesses“, der
darauf hinaus läuft, 24aSs die EU-Kommission einen Dialog m1t dem be-
treffenden Land einleitet, einen Umgang damit tinden, W as als
„systematische Bedrohung des Rechtsstaatsprinzips“ betrachtet Wll‘d
Andere Stimmen ordern eine irekte Bestrafung Polens durch die
E  9 indem die umfassende wirtschaftliche Unterstutzung aUSSECSELZL
wird  CC der Polen se1ın Stimmrecht 1mM Europäischen Rat verliert un:
„herausgemobbt“ WIF d. Die Anhänger moderater Lösungen sehen 1ın
derartigen Mafß$nahmen jedoch die Gefahr, A4SS adurch dem Populis-
I11US und der polnischen nationalkonservativen Propaganda zusätzlicher
Nährboden geboten werden könnte einer Propaganda, die bereits be-
hauptet, Aass Polen eine halbkoloniale abhängige Stellung 1n der
habe, die VO den europäischen Grofßmächten Deutschland un: Frank-
reich gelenkt werde. Zur Verteidigung der schwedischen Medien sollte
jedoch DESAQL werden, AaSsSs die Berichterstattung ber die Entwicklung
1in Polen nicht LLUTr auft belehrende un: eintache Vorurteile hinausläuft,
sondern ebenso zahlreiche tiefgreitende un: umsichtige Analysen
enthält. Diese Untersuchungen tıragen 2WAO bei,; das gegenwartıge Polen-
bild nuancıleren.

Seit die nationalkonservative Regierung 1n Polen der Macht 1St,
haben die schwedischen Medien die Entwicklungen des Landes fast
m1nut10Os verfolgt un dabei alle Schritte, die als Bedrohung des Rechts-
STAATS un der Demokratie interpretiert werden können, identitiziert: das
Vorgehen der Reglerung ZuUur Lähmung des Verfassungsgerichts, die
Kontrolle ber die staatlichen Medien, der Zugrift auf den Geheimdienst
un: die Spionageabwehr, das (Gesetz ZUuUr Neuordnung der Staatsanwalt-
schatft. Wachsam verfolgt InNnan die wachsende nationalistische Rhetorik
in Polen un: die Veränderungen In der polnischen Geschichtspolitik.
Die oröfßte Empörung weckt 1n Schweden jedoch inzwischen die negatıl-

Einstellung Polens gegenüber Flüchtlingen un: der Unwille der HEU=

Regierung, sich der Umverteilung VO Flüchtlingen 1n der
beteiligen. Kritiker meınen, Aass die Polen ihre Geschichte VEILSCSHSCI
haben, nämlich, ass s1e e1nst eın multikulturelles Land un: VvI1e-
le Male selbst Flüchtlingen wurden. Man hat darauf verwılesen, A4SS
CS der Partei ‚Recht un: Gerechtigkeit“ geglückt 1St, die Bevölkerung
damit beunruhigen, OS Polen VO den Flüchtlingen, die ihnen die

aufzwingen würde, überschwemmt werden würde och mangelt
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ın den schwedischen Medien och immer einer Diskussion aru-
ber, eine solche Propaganda iın Polen überhaupt Resonanz tindet.

|

Erwähnenswert 1St, 24aSsSs der Analyse eines veränderten Klimas zwischen
Polen un!: Deutschland 1ın den Untersuchungen der schwedischen Medi-

je] Raum gegeben wird Es erd betont, Aass die nationalkonservati-
Regierung Polens Deutschland

gegenüber auf istanz geht un: da- FÜr die Abkühlung des AeitsSCchs
mıiıt d16 Zusammenarbeit 1m „ Weima- polnıschen Vernhältnisses wırd In den
LEI: reieck“ zwischen Frankreich, schwediıschen edıen die polnısche

Regierung verantwortlich gemacht.Deutschland un Polen auts Spiel
Grofßen Anstofß nımmt Polen

Deutschlands Flüchtlingspolitik, die gemäaißs der polnischen Re-
gierung nicht 1L1UT die Sicherheit der und die Zusammenarbeit 1m
Schengen-Raum gefährdet, sondern ebenso die kulturelle Identität Eu-
e  9 die in den Augen der polnischen Nationalkonservativen auft dem
christlichen rbe beruht Der Befund der schwedischen Medien lautet,
24SS das halbe Jahr ach dem Regierungswechsel einen kräftigen
Rückschlag für den polnisch-deutschen Versöhnungsprozess bedeutet
hat, der se1it dem Fall des Kommunismus CI1LOTINC Fortschritte gemacht
hatte. Die Schuld wird der polnischen Führung zugeschrieben.

Das orofße Interesse der Medien den polnisch-deutschen Bezie-
hungen 1St nicht erstaunlich, WCCI1LN INan edenkt, 4SS 065 mindestens
se1lt 1989 eın bevorzugtes Thema der schwedischen Berichterstattung
ber Polen WL och kehren auch andere favorisierte Themen ın der
aktuellen Berichterstattung zurück: die Beziehung Russland, die Fra-
Sn des Antisemitismus un nıcht zuletzt die katholische Kirche Das
Bündnis der Kirche mıi1t der RKegierung wurde besonders beachtet,
als Abtreibungsgegner 1n Polen, unterstutzt VO der Kirche, Unter-
schriften sammelten, 1m Parlament eine Abstimmung ber eın Kom-
plettverbot VO Abtreibungen erwirken. Die Parte]i „‚Recht un (56-
rechtigkeit“ unterstutzt ein solches Verbot, W 4s eine Verschärfung des
ohnehin sechr restriktiven Abtreibungsgesetzes möglich erscheinen lässt.
In der schwedischen Gesellschaft weckt das Bestürzung. Polnische Tau-

werden als Opfer gesehen, die Hilfe ın schwedischen Abtreibungskli-
niken erhalten sollten.
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Die historisch verankerten schwedischen Stereotype ber Polen WCCI-
den 11U 1n der medialen Berichterstattung wiederbelebt, zumal die poli-
tische Wirklichkeit den Stoft dafür liefert, der S1e bestätigen annn In der
Berichterstattungwerden tanatische Katholiken beschrieben, die sich be]
Straßendemonstrationen dem Kampf m1t der wachsenden Upposition

„‚Recht und Gerechtigkeit“ stellen. Das Bild der Polen als einer
Natıon VO Kriegern bestätigt sich durch die Berichte darüber, W1€e S1€e
sich 1m NEeU geschaffenen „Komitee AT Verteidigung der Demokratie“

die Regierung organısıieren. Gleichzeitig berichtet INa ber die
scharfen politischen
Kämpfe un Beschimp-
tungen sowohl 1mM polni-
schen Parlament als auch
1ın den polnischen Medi-
C W ds die ın ihrer politi-
schen Kultur konsens- “«Orlıentlerten Schweden

anhden Begriff „polsk riks-
dag  CC un: Polen als B retare
hestifter erinnertt.

Überraschend 1St da-
Demonstration In Poznan ea  Dezember ATbei das orofße Interesse, (Bild. Martın Buschermöhle)das die schwedischen Me-

en den Jungsten politischen Entwicklungen 1ın Polen zeıgen, ein
Interesse, das sich 11UTr 1n Zusammenhang mıt wirklich dramati-
schen Ereignissen einstellt. Bereits Dezember 2015, 1n /Zusam-
menhang mIıt dem EersStien oroßen politischen Kampf in Polen das
Verfassungsgericht, erklärte die große Abendzeitung Expressen, 4SS
„sowohl die schwedische Regierung als auch die eın Auge darauf
behalten sollten, W as 1ın Warschau passıert:. Intensität un: Tonfall der
Berichterstattung haben azu geführt, ass der Aufenminister Polens,
Witold Waszczykowski, D Januar 201 eline Ntwort auf die Kritik
1n einem großen Artikel 1ın der Zeitung Dagens Nyheter veröffentlicht
hat Zudem WAar Schweden das Land, das Waszczykowski ach
selner Ernennung AABE Aufßenminister esucht hat
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Wiıe annn Ian Schwedens starke Anteilnahme den Jungsten Entwick-
lungen 1n Polen erklären? Eın Teil der Erklärung liegt darin, AasSss sich
Polen in den etzten Jahren dank der intensiveren Zusammenarbeit mıt
Schweden 1m wirtschaftlichen, kulturellen un:! politischen Bereich 1n
den Augen der Schweden „normalisiert“ hat und INan gerade begonnenhatte, Polen W1€e jedes andere EU-Land und als verlässlichen Partner
betrachten. Die Regierungsübernahme der Nationalkonservativen un:
ihre Art, Polen regleren, haben dieses Bild empftindlich getrübt. Polen
erschien 1U als Gegensatz Schweden. Das zeıgt sich den aufge-brachten schwedischen Reaktionen auf eine Aussage, die Aufenminis-
ters Waszczykowski 1n einem Interview für deutsche Zeitungen machte
und die seitdem oft zıtlert un kommentiert wurde. Um der Kritik
einer antiliberalen Neuausrichtung Polens begegnen, oll DSESaAQLhaben 357  Is musse sich die Weltrt ach marxistischem Vorbild automa-
tisch 1ın 1L1UTr eine Richtung bewegen einem Mıx VO Kulturen
und Kassen, eine elt AaUS Radfahrern und Vegetariern, die HUT och auf
erneuerbare Energien sefzen un jede Oorm der Religion kämpfen.
Das hat mıiıt traditionellen polnischen Werten nıchts tun  D

Die schwedische ÄAntwort darauf könnte sSe1IN: „Das hat jedoch alles
mıt schwedischen fün Waszczykowski sSsetizte die Werte 1n
Kontrast den Idealen un: Wertvorstellungen, die mindestens
während der etzten Te1I Jahrzehnte in Schweden gehegt und gepflegtworden sind kulturelle Vieltalt, Umwelt- und Klimabewusstsein SOWIE
Säkularisierung. Die Aussage wird
deswegen 1ın Schweden als extirem FS gibt e/nen Graben zwıschen den
provokant gesehen un rief elıne Men- polnischen Konservatıven und dem, wofür
C öffentlicher wütender und höhni- chweagen STE
scher OoOmMentare hervor. Somit
wurde offensichtlich, AsSS einen Graben zwischen den polnischen
Konservativen un: dem, wotür Schweden steht, oibt. Letztlich andelt
CS sich einen Zusammensto(iß zwischen konservativem Traditionalis-
INUS und einer Nation, die sich ach Fredrik Lindström, Autor mehrerer
Bücher ber das Schwedisch-Sein, iın vielerlei Hinsicht als „modernstes
Land der NWelt® begreift. Die konservativen Politiker Polens ordern
Schweden geradezu heraus. Beide Seiten stärken ihre Identität adurch,
Aass S$1e sich VO den Wertvorstellungen des anderen distanzieren.
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Hınter dem starken Interesse Schwedens den aktuellen Entwick-
lungen 1n Polen xibt S mittlerweile auch die Sorge, 4SsSs d1e Kritik
Liberalismus un Multikulturalismus, die VO den polnischen Konser-
vatıven vorgebracht wird, die nationalistischen Kräfte 1n Schweden
stecken könnte, die während des etzten Jahres aufgrund der Flücht-
lingskrise in Europa un! der starken Zuwanderung ach Schweden bei-
ahe dramatischen Zulauf hatten. Eın Anzeichen für diese dorge ISt, A4SSs
die schwedischen Medien 1mM Winter ber die Verhaftung einer explizit
polnischen Gruppe berichtete, die mı1t Vertretern der natıona-
listischen Urganisation Nordisk Ungdom („Nordische Jugend“) 1n eıne
Schlägerei während einer emonstration Einwanderung in Stock-
holm verwickelt W ar Es oibt eın wachsendes Bewusstsein den
politischen un: kulturellen Fliten Schwedens dafür, 4SS das, W 4S iın
Polen geschieht, eın Einzelphänomen der 1Ur in postkommunisti-
schen Staaten möglich 1St Es geht die Bewegung VO Ideen un:
Stiımmungen, die sich iın Danz Kuropa auszubreiten beginnen un fast
Formen eınes Kulturkampfes annehmen, 1ın dem die Gegner SaNzZ_-
schiedliche Wertvorstellungen, unterschiedliche Sichtweisen auf Demo-
kratie und unterschiedliche Erklärungen der augenblicklichen Wirklich-
elıt haben Wiıe oll INan dieser zunehmenden Polarisierung begegnen?
Schwedens Umgang m1t den Entwicklungen in Polen ann einem
Experimentierfeld werden. Bisher hat INan meI1lst Belehrung un: Be-
schämung als Strategien eingesetzt, doch die Frage 1St, ob Ial nicht ach
einer Art der Kommunikation suchen un!: einen Dialog führen ollte,
die Gründe für die Standpunkte un: Reaktionen der Gegenseite VCI-

stehen. Das 1St ungeheuer schwierig, WCCI1L IHNall weıt voneinander enNtL-
fernt steht, aber womöglich notwendig für dl€ Zukuntft Europas.

In dem Anfang dieses Aufsatzes zıtierten Gedicht VO Bellman
ekommt der Protagonist, Spielmann Mollberg, die Frage gestellt: „Was
ZU Teufel scheren dich Polens Affären?“ [Die Ntwort der Schweden
auft diese Frage könnte heute se1n: Die Angelegenheiten Polens scheren
Uu1ls, weil je] mehr als 1L1UrFr Polen auft dem Spiel steht.

Ayus dem Schwedischen übersetzt VO  S Kat]a UL
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